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Drittes Blatt.
Auf dem rechten Siiigel unserer Ostfront.

Tic HauptkriegsHandlung hak durch unfern süd¬
lichen Vorbruch einen neuen Kriegsschauplatz aus
der Baltanhalbinsel gesucht, um beit sich eigent¬
lich das politische Interesse hauptsächlich dreht.
Wie Griechenland und wie Rumänien sich schließ¬
lich entscheiden, wird die allgemeine Lage sehr
wesentlich beeinflussen. Vor Athen war , wie die

■Leitung meldet, Kitchener aus einem Großschifs
eingctroffeu, dessen Schüsse bis zum griechischen
-Königsschloß reichtM sollen : bei Rcni an der ru-
inänischen Grenze sollen sich zwei russische Armee¬
korps versamntelt haben. Beide Umstände be¬
deuten doch Handlungen , welche die zwei Ballan-
staaten aus die Seite der Ententemächte ziehen
sollen ? Die Bedrohung von Piräus ist wahr¬
scheinlich nur von vorübergehender Bedeutung,

^aber die Anwesenheit so starker Truppenmassen
Van der rumänischen Grenze bekommt doch wohl

iit Verbindung ' mit den, fortgesetzten Kämpfen m
Wolvnien eine Geltung , die eine besondere Be-
aäüung herausfordert . Zwar liegt Reni vonTar-
nopol in Eüdgalizien in der Luftlinie 500 Kilo¬
meter ab, aber das günstig ansgebaüte Eisenbahrt-
netz Südrußlmrds sichert den Zusammenhang . Von
den starken Formationen des Generals Iwanow,
die übrigens stetig von Odessa aus verstärtt

, wurden, können in kürzester Frist Abgaben zum
Eiilbruch in Rumänien nach Reni gelangen , an¬
dererseits können wiederum die Armeekorps von
Reni zu Jtvanow gesandt unfern General v.
Linsingen vor neue, schwere Aufgaben stellen. —
Seit Uebernahme des Armeeoberkommandos durch
den Zaren ist der rechte Flügel unserer Ostfront
ein den allerhartnäckigsten Angriffen ausgesetzter
Posten Beweis dafür , daß man hier eine
Stelle iit dem Verteidigungsgairzen zu finden
glaubt , die durchbrochen werden kann.

Eine neue Militärgeographie Rußlands bezeich¬
net Wölynien als ein für Angreifer und Verteidi¬
ger gleich günstiges Feld , welches durch di« kleine
Polesie von dem großen Sumpslande getrennt
>oird. Ter nördliche Teil , durch welchen die
Bahn Kowcl—Sornh nach Kiew führt , ist von
den geringen Erhebungen des uralisch-karpathischen
Landrückens eingenommen , und stellt den günstig¬
sten Zugang für Bewegungen von Osten nach
Westen in der Richtung auf Lemberg dar . Süd¬
licher bereiten die nach Norden gerichteten Fluß¬
täler der Strypa , des Styr uitd ihrer Zuflüsse
sowie das Festungsdreieck Luck, Dubno , Rowno
Schwierigkeiten. Beim Beginn der zarischen Of-
sensive war nur Rowno noch in russischer Hand,
damit aber zugleich der deckende Brückenkopf für
die Heranführung der Truppen und Herbeischasfung
der Kampfmittel und Berpslegungsvorräte . Die
Ausgabe des Generals Iwanow mußte natur¬
gemäß darin gipfeln , sich den freien Zugang nach
Westen zu gewinnen , was nur durch Zurückwerfung
und Durchbrechung unserer Linie zu erreichen
*’«> Ufbcr die Stärke seiner Truppen ist nur

soviel aus den Vorgängen bekannt, daß sic eine
weit überlegene Kopfzahl hatte und mit Artil¬
lerie reichlich versehen war , wie es ihr auch tan
Fliegern , Scheimverfern und neueren Kriegsmitteln
nicht fehlte : dazu waren die Mannschaften gut
gekleidet und von kräftigem Wüchse. Es sollen
hauptsächlich sibirische Korps gewesen sein, die,
bei Odessa zusammengezogen, anfangs bei den
Tardanellmikäinpfen einzugreifen bestimmt waren.

Unseren Truppen fiel die Aufgabe zu, den
Zugang nach Westen den Russen zu verlegen,
wozu die Punkte Luck, Dubno und der Lauf her
Flußtäler die Hand boten . Die Mitte unserer
vorgeschobenen Linie nahm die Armee Graf Both-
mer ein, rechts und links stand sie in Verbindung
mit den nicht direkt angeschlossencn Armeen
um eres Verbündeten ; die Gesamtausdehnung der
Stellung betrug 250 Kilometer . Danach ist wohl
zu begreifen, daß die für 250 Kilometer vorhan¬
dene Linie nur sehr dünn ausfallen konnte, ja,
daß mau gezwuirgen n>ar , Lücken in den Kauf
zu nchvien, weil man die äußersten Flügclpunkle
festhalten wollte . Links reichte dieser bis zum
Kiwtenpuntt Sarnh , wo die Spitze des Kaval-
lerietorps Puchallo stand, und rechts bis zum
Sereth an der rumänischen Grenze , wo die Ar¬
mee Pflanzer - Baltin in Stellung war.

l Am 28. August traf der erste Stoß die Mitte
unserer Front mit gewaltiger Wucht, so daß sich
Gras Bothmer gezwungen sah, in die 6 Kilometer
zurückgelegene Stellung bei Tarnopol zu weichen.
Die Russen nutzten ihren Vorteil nicht aus , so
koimten die Thuppen der Verteidigungsfront inehr
nach der Mitte zusammengezogen werden. Bis
in diesen Moment hinein wogten die Kämpfe,
zunächst die Angriffe gegen diese Front , welche
scheiterten, dann die Nachstöße unserer Truppen,
welche die geschwächten Russen zurückivarsen und
an der Strypa und am Styr chren Versuchen
einen Riegel vorschoben. Auch die letzte, große
Offensive, welche mit überlegenen Kräften gegen
die Hauptpunkte unserer Front auf der ganzen
Linie einsetzte, brachte den Russen nur ungeheure
Verluste mit Erfolgen an wenig bedeutenden
Stellen , die schließlich meist durch Nachtangriffe
tvieder ihnen abgenommen wurden . Interessant
ist ein Befehl des kommandierenden Generals des.
22. Armeekorps vom 15. Oktober , in welchem,
ähnlich wie in dem Joftreschen Befehl , die Trup¬
pen angefeuert werden : man fand ihn bei einem
gefangenen Offizier . Hinterher gab die russische
Presse bekannt, daß nur ein Vorstoß von „lo¬
kaler" Bedeutung beabsichtigt gewesen sei.

Die Taktik entsprach der auf der Westfront bei
den Durchbruchsversuchen angewandten : Vorbe-
bereitung durch Artillerie bei Anwendung von
Trommel - und Sperrfeuer , Vorgehen der In¬
fanterie in Schützenlinien hintereinander , gefolgt
von Reserven , meist auf den Flügeln . Bei der
Abwehr wurden die russischen Truppen meist schon
vor den Drahthindernissen durch unser Feuer
zurückgeworfen, selten kam es zum Handgemenge.

Johannes Kreß » OberWeutnant a. D.

krreuger und Verbraucher.
Es ist eine alte Erfahrung , daß in Teuerungs¬

zeiten von der großen Masse der Verbraucher
Anklagen oft leidenschaftlicher Natur gegen die¬
jenigen erhoben werden , auf die Jje mit Bezug
der notwendigen Nahrungsmittel angewiesen sind,
die Produzenten und die Zwischenhändler. Be¬
rechtigte uOd sehr oft auch unberechtigte Klagen:
denn wer für seinen und seiner Familie Unter¬
halt drückende Mehraufwendungen zu machen hat,
der ist leicht geneigt , auf der Suche nach dem
„Schuldigen " über das Maß hinaus zu gehen. —
So auch heute : und heute vielleicht noch mehr
als bei Teuerungen in Friedenszeiten , weil jetzt
bei so Vielen auch Sorge und Trauer um liebe
Angehörige die Gemüter bedrückt. Wir hören
Anschuldigungen über Anschuldigungen wegen
wucherischer Ausbeutung der Zwangslage der
Verbraucher durch Landwirte , durch Großspekutan-
ten und Kleinhändler , — Anschuldigungen, denen,
soweit ihnen ein berechtigter Kern innewohnt , die
Regierung durch eine Fülle geeigneter Gegenmatz-
nahmen den Boden zu entziehen sucht.

Erfreulicher,oeisc in ehren sich aber gerade in
der letzten Zeit die Anzeichen eines wachsende«
Verständnisses zwischen den beiden großen wirt-
schaftlichen Gruppen und damit einer gerechteren
Beurteilung der Schwierigkeiten , die in Zeiten
wie den jetzigen Niemanden erspart bleiben. Auch
in Blättern , die durchaus nicht „agrarisch" sind,
wird vor den so wcft verbreiteten irrtümliche«
Anschauungen über Gestehungskosten und Rein-
ertragsverhaltnissen bei landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen in der Jetztzeit gewarnt und darauf
hingewiesen, daß die Anschuldigungen , die wegen
angeblicher Zurückhaltung notwendiger Nahrungs¬
mittel wider ihre Erzeuger erhoben werden, oft
recht wenig begründet sind. Auf der anderen
Seite fordern gerade auch die den landwirtschaftz--
lichen Kreisen am nächsten stehenden Partei¬
richtungen , daß allen unnötigen Verteuerungen der
täglichen Bedarfsgegenstände mit größter Ent¬
schiedenheit entgegengetreten wird , und verurteile «,
schärfstens die Ausbeutung der gegenwärtigen Lage
zum Vorteil einzelner Personen . Landwirte er¬
innern daran , daß gerade diejenigen Bevölkerungsi-
kreise,-die auf eine billige Versorgung mit Nah¬
rungsmitteln hoffen , im entscheidenden Zeitpunkt
zum großen Teile für den Schutz der Land¬
wirtschaft eingetreten sind und daher heute mit
Recht von ihr eine genügende Lebensmitteloerf)
sorgung erwarten dürfen . An alle Berufsgenossen
richten sie deshalb die dringende Mahnung , mit ver¬
kaufsbereiten Nahrungsmitteln nicht zurückzuhalten,
sondern ihre Zufuhr an den Markt tunlichst zu
beschleunigen.

Es darf bei solchem sich mehrenden und'
hoffentlich von durchschlagendem Erfolg begleitetem
Vorgehen erhofft werden , daß Auffassungen inner¬
halb der verschiedenen Bevölkerungskreise . ver¬
schwinden, die der einheitlichen Zusammenfassung
aller .Kräfte , die der Krieg verlangt , nur Abbruch
tun können. t

OD— . .



Vermischte Nachrichten.
3 Hlüdköheim , 3 . Dez. An den Postschal¬

tern wird eine von den Deutschen Vereinen vom
Koten Kreuz ausgegebene„Deutsche Kriegskarte",
die den Freimarkenstempel von 5 Pfg . eingedruckt
trägt , für 10 Pfg . verkauft . Den Ueberfchuß von
5 Pfg . für jede abgesetzte Karte erhält das Rote
Kreuz zur Förderung seiner segensreichen Auf¬
gaben.

hk AÜdkSheim . 3 . Dezb. Aufnahme des Zucker¬
bestandes. Gemätz der Verfügung des Reichs¬
kanzlers ist die Aufnahme für die Bestände von
Verbrauchszucker am 1. Dezember zu wiederholen.
Die Anzeigepflicht erstreckt fick nicht auf Mengen
unter 50 Doppelzentnern . Die Anzeigen an die
Zentroleinkaufsgesellschaft sind bis zum 10 . Dezem
der abzusenden. Anmeldeformulare sind bei der
Handelskammer Wiesbaden , Adelheidstraße 23.
zu erhalten.

— RüdeSheim, 3. Dezb. Kein Kuchenbackver¬
bot zu Weihnachten. Wie die „B . Z . a. M ."
von zuständiger Stelle erfährt , wird von dem Er¬
laß eines Kuchenbackverbots zu Weihnachten Ab¬
stand genommen werden. Unsere Mehlvorräte sind
so reichlich, daß keine Veranlassung zu irgend
einer Einschränkung des Kuchenbackens vorliegt.
Hiergegen schweben gegenwärtig Beratungen , in¬
wieweit es möglich ist, dem übermäßigen Butter¬
und Fettverbrauch beim Kuchenbacken Einhalt zu
gebieten._ _ _

Neueste Drahtnachrichten.
Berlin 3 . Dez. (Zens . Bln .) Wie wir von

zuständiger Stelle erfahren , entbehrt , das gegen¬
wärtig wieder umlaufende Gerücht von einer in
Aussicht stehenden Verlängerung d. t gesetzlichem
Wehrpflicht jeder Begründung.

w Berlin , 1. Dez. (Nichtamtlich.) Ter Haus-
haltsctatausschuß des Reichstages hat einen
Gesetzentwurf über Kriegsabgaben der
Reichs bank  mit einem Zentrumszusatzanrrag

-angenommen , den Reingewinn aus den
Jahren 1915  und ' 1916  statt zur Latste
zu drei Vierteln dem Reich zuzu -
weisen.

Budapest , 3. Dez. (Zens. Bln .) Nach einer
„Vilag " - Meldung aus Athen spricht man in
Kreisen der dortigen italienischen Gesandtschaft von
endgültigen Vereinbarungen zwischen den Zentral-
mächtcn und der Türkei mit Griechenland . Dar¬
nach wären Griechenland sämtliche , griechischen
Inseln mit Rhodos , eine Grenzbcrichtigung längs
der Bahnlinie Saloniki -Ucsküb und ganz Süd-
albanien versprochen worden . Auch sei die grieck;,-
ische Regierung in die Lage versetzt worden , ein
Gelingen oder Mißlingen der 40 Millionen -An-
lcihe bei den Ententemächten ohne Auflegung
zu verfolgen . All dem gegenüber habe es die
griechische Regierung übernommen , gewissen Far - j
derungen der Entente keinesfalls nachzugcben. Die |
Zeintralmächte stellten jedoch keinen Termin , wann :
Griechenland dies den betreffenden Mächten mit - j
teilen soll.

Treffliche Worte aus Bulgarien,
w Sofia , 3. Dez. (Nichtamtlich.) „Narodni"

Prava " schreibt : Die serbische Armee ist ver¬
nichtet. Nun irren in Albanien kleine Truppen¬
körper ohne Nahrung , Artillerie und Munition
umher . Das Nest des Verbrechens und der Streit¬
hähne auf dem Balkan ist ausgehoben . Serbien
besteht nicht mehr . Heil den Helden, die sich
dem Vatcrlande geopfert haben, Heil den Führern
der verbündeten Heere, die so klug die Truppen
zum Siege führten . Ter Bericht des deutschen \
Hauptquartiers erkennt das Heldentum der bul- j
garischen Armee an und erkennt weiter an , daß ssie j
ihre Aufgabe stets mit besonderem Erfolg aus - j
geführt hat. Diese Anerkennung freut uns un- I
gemein. Wir sind glücklich, die würdigen Ver¬
bündeten der Eroberer Polens , Nordstankreichs
und Galiziens zu sein. Die bisherigen Erfolge
unserer Verbündeten und unserer Armee sind die
Bürgschaft , das; wir gemeinsam alle unsere Feinde
besiegen werden , wenn wir stets einträchtig zu-
sammcnwirkcn» und daß wir die Welt von der
unersättlichen Begehrlichkeit der Entente bcsteien
werden . Nur vierzig Tage genügten , um Ser¬
bien von der Landkarte wegzuwischen. Der Balkan
ist von dem Nebel befteit , das ihn viele .Jahre
gedrückt hat . Ter Stützpunkt der Entente aus
dem Balkan ist dahin : ein trauriges Werkzeug
dm Entente ist f̂ür immer zerbrochen. Nach
den: Werkzeug kommt die Reihe an die Draht¬

zieher der Eistentemächte. Der Kampf ist hart,
aber wir werden siegen, denn uns vereinigt der
Kampf für die Sache der Menschlichkeit, west
es in unseren Reihen keine Söldner gibt , sondern
Soldaten , die Brüder sind in der Verteidigung
der heimatlichen Scholle.

w Paris , 3. Dez. (Nichtamtlich.) Infolge
eines Berichtes des Kriegsministers Gallieni Unter¬
zeichnete der Präsident der Republik folgende Er¬
lasse: I ., Artikel 1 : Der Oberbefehl über die
nationalen Armeen — mit Ausnahme der Streit-
kräftc auf den vom Kolonialminister , dem Ober¬
befehlshaber der Land - und Seestreitkrästa
Nordafrikas und dem Generalresidenten in
Marokko abhängigen Kriegsschauplätzen — wird
einem Divisionsgeneral anvertraut , dm den Titel:
Oberbefehlshaber der französischen Armeen führt.
Artikel 2 : Weitere Erlasse und Weisungen werden
die Durchführungsbestimmungen des gegenwärtigen
Erlasses regeln . II . Erlaß : General Jofsre,
Oberbefehlshaber der Nordostarmcen , wird zum
Oberbefehlshaber der französischen
Armeen ernannt.

Paris , 3. Dez. (Zens. Bln.) Das „Echo de
Paris " veröffentlicht einen Leitartikel über die
Lage auf dem Balkan und sagt in der Zusammen¬
fassung des Artikels , der von Herbette unterzeichnet
ist, die Verbündeten behalten Saloniki ; da¬
für bekommt Griechenland Kawalla . Niemals,
heißt es in dem Artikel weiter, werden die Verbündeten
Saloniki räumen,  sie werden dort bis zum
Ende des Krieges bleiben,  damit die Bul¬
garen Saloniki nicht in Besitz nehmen können

Haag , 3. Dez (Zens. Bln .) Dem heutigen
Kronrat in London wird die größte Bedeutung
beigclegt. Marschall French ist eigens dazu nach
London gekommen, um ihm beizuwohnen. Der
morgige Londoner Kriegsrat unter dem Vorsitz des
Königs wird endgilrig über die Aufgabe oder die
Fortsetzung des Balkanfeldzugs entscheiden.

tu London , 3 . Dez. Nach einer Meldung der
„Times " aus Athen  hat die gestrige Sitzung
des Kronrates noch keine Entscheidung  ge¬
bracht. Der König führte wählend der zwei¬
stündigen Beratung selbst dsn Vorsitz. Die Entente-
Mächte haben begreiflicherweise großes Jntereffe
an der Annahme ihrer Wünsche und sollen ent-
schlosien sein, nötigenfalls einen Zwang auszuüben.
Die Nachricht, daß die Alliierten mit militärischen
Maßnahmen in .Saloniki selbst bereits begonnen
hätten , wird Vonseiten der griechischen Regierung
in Abrede gestellt.

Hikitas Pläne.
Im „ Berner Tageblatt " wist ein bewährter

Balkankenner das Geheimnis von Montenegro
lüsten . Im Augenblick, wo Serbien zusammen¬
bricht, wstl Nikita die Gelegenheit ergreifen , um
einen Plan zur Vergrößerung Montenegros aus¬
zuführen . Es ist nicht wahrscheinlich, daß er-
nach Wien Gesandte geschickt habe und einen
Sonderfrieden erbat , bei dem ein Teil Altserbiens
an ihn hätte fallen sollen . Damit würde er
sich allseitig zu sehr verfeindet haben. Aber
ivahr ist an den Gerüchten seiner Bemühungen,
daß er mit dem Verband verhandelte , und daß er,
nachdeni dieser Versuch fehlschlug, bereit ist, über¬
zulaufen , wenn man ihn haben null . Er wollte
sich Skutari als unumgänglich nötige Basis sichern,
man verbat sich aber solche vorzeitigen Sonder¬
gelüste und drängte um Hilse für Serbien . Vor
allem aber verlangte man Einhaltung der peku¬
niären Verplichtungen . Das Londoner Bankhaus
B . Brothors & Co., das 1909 eine fünfprozentige
Anleihe von 250000 Pfund , auf den Markt
brachte, ist beim Verband vorstellig geworden, da
der Julikupon der zu 97 aufgelegten , aber schon
vor dem Kriege stark gesunkenen Anleihe nicht
bezahlt ist. Zudem hat Moistenegro im Kriege
von Frankreich noch einen Vorschuß fttr Kriegs¬
material erhalten und alle Schulden an die Ver¬
waltung der türkischen Staatsschuld seit Jahren
nicht bezahlt . Daß man Nikita noch nicht hat
fallen lassen, hat seinen .Grund nur darin , daß
man seiner zur Rettung der Serben noch bedarf.
Nikita aber wird sich wohl aus der Schlinge ziehen,
nachdem er an den Serben nichts mehr zu reiten
hat.

Ein Fels der Stärke und ein Fels der Schande.
Die in Buenost -Aires erscheinende einflußreiche

Zeitung „La Union" berichtet in ihrer Nummer
vom 12. Oktober über ein Gespräch eines ihrer
Mitarbeiter mit dem spanischen General Weyler,
der als militärische Autorität gilt.

| „Als vor einem Jahre " , so erklärte der fe.
i rühmte General , „der Krieg ausbrach , wollte ein
^Journalist meine Meinung über die .furchtbare
! Katastrophe kennen lernen , die alles zu zerstör«,
1 droht . Damals äußerte ^ ich .meine Ueberzeugung
! daß der militärische Geist Deutschlands alle über- *.
I wästigen, und daß der Triumph für die beiden '

Zentralmächte sein würde . Ich machte auf die
j Voraussicht des deutschen Generalstabs aufmerksam
! der mit einer verblüffenden Schnelligkeit seine
| Mannschaften und seine Kanonen jenseits der
! Grenzen stieß und in die feindlichen Gebiete eür- ^ I
| brach. > Den Krieg in diejenigen Länder zu tragen,
i mir denen es im Kampfe stand, n>ar des deutsche,,'
l Generalstabs erster Triumph,
i Seither ist ein Jahr vergangen . Tic Vcr-
. kündeten sahen sich vor so große Aufgabe,, ge-
j stellt wie dir Bewältigung der Dardanellen . Es
' folgte das Werk der Diplomatie, , das Italien ■
! veranlaßte , gegen seine stühcren Verbündeten j„ j
| den Krieg einzugreifen.j Und trotz alledem kann man heute das Gleiche

wie vor einem Jahre sagen : man tämpst
Rußland , in Belgien und Frankreich. Deutsch¬
land hat nicht einen feindlichen Soldaten in seinem (
Gebiet. Wer alles dies erwägt und überdies

i mit einem Volke rechnet, dessen Geist sich einmütig
offenbart zugunsten der Ideale und der Interessen,
deren Achtung es durch die Waffen zu erzwinge»
wissen wird , der kann über den endgültigen Aus¬
gang des Krieges nicht zweifelhaft sein.

Ich will nicht behaupten , daß dich deutsche»
und die prit ihnen verbündeten österreichisch-ungari¬
schen und türkischen Waffen eine große Schlacht
liefern werden , in der sie über die feindliche»
Heere einen endgültigen Triumph ^davontrage»,
Nein . Vielleicht wird diese große Schlacht nicht
geliefert . Vielleicht kann, wenn sie geliefert würde. ‘
kein ■Heer diesen endgültigen Sieg verzeichne».
So viel ist aber auf alle Fälle sicher, daß die
Alliierte !, sich ihrer mächtigen Feinde nicht er¬
wehren können. Bemerken Sie , fügte der General
in lebhaftem Tone hinzu, die große Schlappe, j
die England erlitten hat ? In der Tat : bisher
glaubten alle , besser gesagt, glaubt,m wir alle, -
daß die Seemacht Englands undiskutierbar sei.
Man sagte, vaß alle Geschwader der Welt zu¬
sammen nicht mächtig ^genug seien, um gegen dir-
englische Flotte zu känrpfen. England wollte seine
Macht erproben nnd ging an die Aufgabe, die
Dardanellen zu forcieren . Das scheint das Mittel ,
gewesen zu sein, dessen sich zweifellos die Vor¬
sehung bedient hak, um zu beweisen , wie falsch
der Glaube an die englische Seemacht war ! Die
Dardanellen wurden nicht überwältigt . Ihr
Durchgang ist für die . Schiffe der Verbündetei
gesperrt ^ und wird es bleiben ! Das war die
größte Schlappe , die England je erlitten hat . .-.-!

Im . lübrigen begreife ich nicht, wie es i»
Spanien noch einen Verteidiger Englands gebe»
kann. Denn man mag sagen, was man wolle:
der Felsen von Gibraltar ist eine nationale
Schande, und icder Spanier sollte dagegen Ein-- ,
spruch erheben.

„Einen bessern sindst du nit ."
Eine Begebenheit.

Am Rheine war ' s . Stromhin ein Leichenzug.
Den Auslandpfarrer man zu Grabe trug . — —
Den Heimatfeinden mit dem Schwert zu wehre».
War er gekommen von den Cordilleren.
Die deutsche Fahne rauschte ihm voran . r.
Da traf das welsche Blei den treuen Mann . c~ — < : '
Nun sollt ' sein letzter Wunsch Erfüllung sein:
Ein sstlles Grab im Heimatdorf am Rhein.
Zehn brave hat das Regiment gesandt
Zur letzten Ehre seinem Leutenant . —
Die alten Glocken tönen seltsam schwer. , j :
Das ganze Dorf geht hinterm Sarge her — —]
Ta fährt ein Zug den hohen Tamm entlang.
Feldgraue . — Zweige . — Blumen und Gesang. H J
Nach Frankreich ! — Ins Geläut braust mächtge»

sSchalleSA
„Deutschland , Deutschland über alles !"
Da schau'n die Krieger Leichenzug und Grab;
Wie auf Kommando bricht das Singen ab,
Sie schau'n den Sarg , von Kriegern ernst getragen •--
Horch! — Dunkel klingt aus den bekränzten Wage»
Das Kameradenlied . — Der Rhein rauscht mD
— — '— „Einen bessern sindst du nit .^ --- ■

Reinhvld Braun-

Zur Unterstützung erblindeter Krieger
sind weiter bei uns eingegangen:

H Feller . M 5.—
Strafgelder für Anwendung entbehr- ^
sicher Fremdwörter . . 70

Bon uns bereits abgeliefert . . . . «
Mk. 279 .-

Wir haben den Restbetrag an die
blindenstiflung " in Berlin eingesandt und
Sammlung nun geschloffen.

Z>,r vertag bei ,A »eingauer

veranlw . Schristleitun, : I . L. Metz . Rüdeshci»



Wohlfeiler

Weihnachts - Verkauf!
In allen Abteilungen bieten wir ausser-
gewöhnlich günstige Kaufgelegenheiten

für den Weihnachts -Bedarf.

Warenhaus Schmoller
Bingen am Rhein.

1 Phofogr. Institut HL RlldOlph|
| | Rüdesheim am Rhein, Rheinsfrasse 36.

:: Phofogr . Aufnahmen täglich
Vergrößerungen in Schwarz und Sepia
:: Posfkarfen in allen Ausführungen ::

Lieferung schnellstens.
Welhnachfsauffräge frühzeitig erbeten.

i

m
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I Damentaschen |
:: nur gute Ware , ::
auserlesene Formen,

= - unerreichte Auswahl für jeden Geschmack,
vom einfachsten bis zum feinsten.

| Karl Hilsdorf . Bingen,!
Kapuzinerstrasse 11. |

BHiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Zahn -Atelier
Rüdesheim a . Rh ., Kirchstrasse8

Sprechstunden wieder auf-

1
Habe meine

genommen:
Wochentags 10 — 12 und 2 —5 Uhr.

mit Ausnahme des Samstag *Nachmittag.
Sonntags keine Sprechstunde.

Rasche, DentistTelephon 230.
^3

WcheWc FÄDMrtW
für Butter , Gelee , Obst und Schokolade,

„ Kuchen, Wurst und Speck,
„ Strümpfe und Mollwaren,
., Ligarren , Ligaretten und Tabak,
„ Lognac in Kaschen,

sowie
$CldP0$tkartCI1 für die Heimat und für ins Held,

Kartenvriefe.Siegeimarken,Anfkieve-Adressen in Papier
und Leinen, Oellelnenpapier und alle Sorten Briefpapiere

in Mappen und läse
empfehlen

bischer cV Metz , Rüdesheim.

$ür unsere Gruppen im Seide.
(Sammlung der frankfurter Zeitung.)

Unsere Soldaten stehen in einem zweiten Winterfeldzug. Wieder sind
sie fern dem Vaterland, fern ihrem Heim, den Härten der rauhen Jahres¬
zeit ausgesetzt. Für unsere Sicherheit, den Frieden der Daheimgebliebenen,
ertragen sie willig jede Beschwerde.

Dankbar sind wir uns deffen bewußt und deshalb wollen wir ihnen
zum Weihnachtsfeste zeigen, daß wir ihrer gedenken Mit einer praktischen
Gabe, einer wollenen Weste, die den Einheitskisten der Zentral-Kriegsfürsorge
Frankfurta. M. beigegeben werden soll, möchten wir die Truppen bedenken,
die dem XVIII. Armeekorps angehören. Wir wollen unsere tapferen Trup¬
pen erfreuen und uns selbst auf diese Weise eine Weihnachtsfreude
bereiten.

Eingegangen find:
Frankfurter Zeitung Mk. 3000 ; Kommerzienrat Eduard Beit von Speyer Mk. 3000!

Bankdirektor I . Marr Mk 100 ; Hessische Hanszwirnerei Eassel, Adolf Heyn, Mk. 100;
3 F . Paulans Mk. 50 ; Th . Kiichler, Zürich Alk 40 ; Frau Heinrich Horkheimer Mk. 20;
Frau Elje Nassauer 20 Mk. ; Frau Joses Rosenheim zur Erinnerung an den 9. November
Mk. 20 ; W. Kran , Mk. 10 ; Frau Langguth Mk. 10 ; V. Mk. 5 ; F . R . Mk. 5 ; I . Hos-
mann Mk. 5.

Zulammen INK. 0385.—
Weitere Geldspendenzur Weiterbeförderung nimmt entgegen

Verlag der „RDeingauer Anzeiger/*
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